
BücherRegal

sprechen lassen. FS Ist zugleic Innerhalb der schwulen Theo-
der Versuch, die In der MCC entstan- logie und der christlichen Szene ıst
denen Arbeiten mMıt der ibel festzu- der Queerbegriff VIiellacCc unreflek-

nıchthalten. Fıne spezifische Fragestellung tiert übernommen worden;
steckt hinter der Anthologie nicht, selten ird r allein dazu VEerwWel)-
wirken die Jexte hunt ZUSaMMNENSC- det, das VVortungetum schwul und
würtelt nicht 11UT WAads$s die Textauswahl lesbisch«, das sich den bekannten
angeht, sondern auch WdS$S die herme-
neutischen eihoden hetrifft Vereinfachungen integrativer Sprach-

bemühungen entzieht, vermeiden.
Thomas Sülzle DITZ Queergottesdienste sind jerfür

ennn gute Beispiel. FInNne tiefere Auseırn-
andersetzung mıit der dahinterstehen-

Verunsicherung sSta den »Queer Theory« findet csehr viel
seltener Im Ergebnis bleiben die
ZWEI Geschlechter doch welıterVeränderung sich DITZS galt auch für den In der
VWERKSTATT Hreit dokumentierten KON-

polymorph (Hrsg.) »Communio Sanctorum Kır-
(K)ein Geschlecht der viele? che und Queer-community«, der Im
Transgender in polıtischer vVergangenen ahr In Berlin stattfand.
Perspektive, Querverlag, Berlıin Der Anspruch des Queerbegriffs geht
2002, 263 Seiten, jedoch welter.

|Der VOT polymorph herausge-
Polymorph: Hınter diesem amen gebene Sammelband verdeutlicht,

welche kulturellen und politischenverbirgt sich eine Stipendiatengruppe
des Studienwerks der Heinrich-Böll- Konsequenzen sich ergeben, WEenn

Stiftung, die den Bündnisgrünen nahe die » Queer Theo TY« tatsächlich
steht. [Die Gruppe beschäftigt sich mMıt B ird [ Der Band vereınt
den Themen Geschlechtergerechtig- Jexte, Interviews, (Comıics un -O-
keit, »Queer Theory«, Homosexuali- tografien, die sich miıt den L ebens-
tat, ntersexualität und Transgender. erfahrungen inter- und transsexuell

empfindender Personen auseIınan-on der Anfang des Einleitungs-
kapitels macht deutlich, ES dersetzen. Während schwule Themen

heute Ööffentlich diskutiert werden,den Herausgeberinnen und Heraus-
gebern geht »Sehr eehrte |)amen finden derartige Erfahrungen Hısher
un Herren und alle anderen (je:- noch kaum OF [ Dieses Schweigen
schlechter«, werden die L eser durchbrechen, Ist eın Anliegen des
angeredet. Zweigeschlechtigkeit vorliegenden Bandes, der damit eın

ema anspricht, das EuUu=—cC mehrdie OTISCHa @I Kein Naturgesetz.
| ebenskontexte und Erfahrungen VOI Menschen betrifft, als 65 nach außen
Sexualität Kkönnten vielfältiger seIn als den Anschein hat Sich als S_ der
die nahezu unhinterfragte Ordnung intersexuel|l / verlangt sehr

viel Mut und Kraftder Zwejgeschlechtlichkeit.
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as deutsche Personenstandswe- sche und rechtliche Herausforderung
SE Kennt den Begriff » /Zwitter« oder für die Gestaltung des gemeInsamen

äahnliches nıcht Fiıne starke Zusammenlebens. L )as Ziel eıner
o  Y, die herrschende Festlegung qualifizierten Differenzierung, die
auf ZWEI Geschlechter durchbre- Differenzen aAaNSECIMESSECN hberück-
chen, gibt zurzeıt noch nıcht DITZ sichtigt, aber nıcht Hel der Verteilung
weitgehend persönlich gefärbten Bel- sozialer und politischer Chancen
trage machen deutlich, wWIE Menschen wirksam werden |ässt, ıst noch nıcht

dem rechtlichen wang, sich in allen | ebensbereichen hinreichend
zwischen dem Geschlecht »Mann« eingelÖöst. Besonders Hıs - vollen
der » Frau« entscheiden mussen, Anerkennung s_ und intersexuel-
leiden können und welche robleme ler Identitäten Ist E noch eın welıter
Gc daraus für die Menschenrechte VVeg Ob die » Queer Theo ry« für
ergeben. 1)Das Werk vereınt eitrage diesen VWeg der richtige KOompass ISt,
AaAUuUs rechtlicher, soziologischer, SY- bleibt Fnde des Buches mehr als
chologischer und Kkünstlerischer Per- fraglich. [ )as Selbstbestimmungsrecht
spektive. über den eigenen KOrper ı mfasst

Fınes eilstet der vorliegende Band neben dem ecC auf körperliche
jedoch nicht eiıne celbstkritische AUS- Unversehrtheit Was /wangsopera-

tionen ausschlie([$t) auch das eCeinandersetzung mMıt der favorisierten
»Queer Theory« und dem damit VeT- über die eigene sexuelle Identität
bundenen Abschied VOo Identitäts- hestimmen. DITZ eigene Definitions-
Degrift. Kritik ird Im Buch eiınem macht sollte Betroffenen das lehrt
eiıgenen Transsexuellengesetz geü Hereits die Auseinandersetzung
DITZ Argumente sind AUuUs der Debatte das ema Homosexualität nicht

das Lebenspartnerschaftsgesetz vorschnell aus der Hand
Hhekannt Doch hietet der Band Mel- werden, solange keine Persönlich-
1165 Frachtens Kkeine politisch und keitsrechte Anderer beschnitten WEeTl-
rechtlich tragfähigen Alternativen den hne institutionelle und recht-

die Anerkennung transsexueller lıche Absicherungen ird dies alles
Identitäten wirksam abzusichern. aber nicht erreichen sSerin. [ Der
Statt politischer LOsungen bleibt völlige SCNIE: VOo IdentitätsbegriffFEnde das Bekenntnis 7ur Verunsiche- Cchadet der notwendigen Verständi-
1ung Wıe diese jedoch produktiv In SUuNg darüber, wWIE diese Absicherun-
politische Veränderung umgesetzt CN ausgestaltet seIn sollen, mehr als
werden soll, bleibt sehr nebulös. er Selbstbewusstsein und damit
[ ıe Schlussbemerkung, dass /wel- auch politische Handlungstähigkeitgeschlechtlichkeit und ihre Folgen sind auf Identitätsbildung angewle-nıcht [1UT »Special-Iinterest«-Themen SE  2 Notwendig ıst allerdings eın für
sind, gleicht eher eiıner Selbstbe- Differenzen sensibles und für pluraleschwörung. Spezifikation offenes Konzept VOIT

Die Anerkennung eıner Kultur der Identität.
Axel KunzeVielfalt bleibt In der Jat eiıne politi-


